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Weihnachten 1890. 
Hell ſchimmern wieder die Kerzen des Chriſtbaumes zur 


Feier des ſchönſten Feſtes im Jahre durch das deutſche Haus, 


Freude und Frohſinn erweckend, freudige Erinnerungen an die 
längſt verſtrichene ſchöne Jugendzeit angeſichts des Jubels der 
Kinder hervorrufend und erweckend. Der Tannenbaum am Weih⸗ 
nachtsabend mit all' ſeinen glänzenden Lichtern, mager nun bis 
zur Decke des ſtolzen Saales, oder zum Dache, welches ſich über 
eine armſelige Kammer ſchirmend wölbt, reichen, hat noch nie 
ſeine Wirkung auf ein deutſches Gemüth verfehlt. Ob die Ge⸗ 
ſchenke, welche unter den grünen Zweigen liegen, von Gold oder 
Silber ſind, ob es kleine unſcheinbare Sächelchen ſind, welche die 
treue Liebe und die herzliche Anhänglichkeit widmete, in erſter 
Reihe iſt es doch die Poeſie der ganzen Feier, welche erquickt 
und leiſe Thränen der Freude in das ſchon lange trokene Auge 
treibt. Wir freuen uns mit dankbarem Herzen beſonders der 
gegenwärtigen Weihnachtsfeier, die den Abſchluß eines ſehr 
friedlichen, aber doch nicht immer ruhigen Jahres bildet. Ange⸗ 
ſichts des brennenden Chriſtbaumes können wir uns vergegen⸗ 
wärtigen, daß das deutſche Volk auch anno 1890, im erſten Jahre 


des letzten Jahrzehnts unſers Jahrhunderts, manches Schwere 


überwunden, manche Anfechtungen beſtanden, aber doch ſtolz und 
groß den Platz unter den Völkern Europa's behauptet hat, der 
ihm gebührt, ſeitdem im Verſailler Schloß König Wilhelm J. 
ſagte, „ich und meine Nachfolger wollen ſein Mehrer des 
Reiches nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an geiſtigen 
Gütern, an Beſtrebungen zum Beſten der Wohlfahrt der 
Nation. 

Wir nennen Weihnachten gern ein Feſt der Jugend, ein Feſt 
für die Kinder, an deren Jubel auch die Ergrauten ihre herzliche 
Erquidung haben. Friede, Freude, Einmüthigkeit, fie herrſchen 
zum Chriſtfeſt, als eine Erlöſung betrachten wir es in den rauhen 
Stürmen des Alltagslebens, als einen Ruhepunkt in den Wider⸗ 
ſtreit der Meinungen. Unſer deutſches Weihnachten wollen wir 
unſerer Jugend erhalten, als ein Vermächtniß deutſcher Sitte, 
deutſchen Gefühls und Gemüthslebens, deutſcher Gottes furcht, 
aber denken wir Alle, angeſichts der ſtrahlenden Weihnachtskerzen, 
angeſichts des frohen Jubels rings umher, auch ſtändig, 
mehr als bisher daran unſere Jugend deutſch zu 
halten, das heißt einfach wahr und beſcheiden. Die 
große Frage einer Reform des Unterrichts der Jugend be⸗ 
ſchäftigt heute alle Staaten und Nationen, wir wiſſen, was 
Kaiſer Wilhelm II. in den jüngſten Tagen über dieſen Punkt 
geſagt hat. Aber die Schulreformen können dann nur wahren 
Nutzen haben, wenn auch das Haus nicht zurück bleibt, wenn eine 
feſte deutſche Erziehung jene Beſtrebungen unterſtützt. Fort da⸗ 
rum mit der Förderung der kindlichen Eitelkeit, die man ſo häufig 
trifft, weil fie als etwas ganz Harmloſes betrachtet wird, fort darum 
mit jenem unkindlichen Stolze, der einen Theil der Jugend auf 
Altersgenoſſen herabſehen läßt, fort darum mit dem Vertuſchen 
ſogenannter kindlicher Thorheiten und Vergehen. Erziehen wir 
die Jugend jo, daß fie die Kenntniſſe achtet, aber nicht das 
äußere Gewand, deſſen Glanz nur eine Annehmlichkeit des Lebens 
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Heilige Nacht. 


Nun flattern taufend Engel nieder 
Dom Himmel durch den Weltenraum. 
Und zünden an die Lichter wieder 
Am grünen Weihnachtstannenbaum. 
Sie tragen Glück in alle Herzen 
Und frohe Luſt in jedes Haus; 
Es löſcht der Glanz der Chriſtnachtskerzen 
Das allertiefſte Dunkel aus. 


Ein Sauber hält die Erd' umſchlungen 
And ſtiehlt ſich leis in jede Bruſt, 
Daß, ganz von ſeiner Macht durchdrungen, 
Sie ſich der Liebe nur bewußt, 
Der Liebe, die mit ihrem Segen 
Das weite Weltenall umſpinnt; 
Jauchzend fliegt Alles ihr entgegen 
Und alle Herzen ſie gewinnt. 


O, walte, heilige Nacht, hienieden, 
Schlag' auf dein Heim an jedem Grt, 

Bleib unſer Gaſt mit deinem Frieden 
Und ziehe nimmer wieder fort. 

Dein Tannenduft und Lichterſchimmer, 
Vom Himmel ſind ſie angefacht! 

O, bleibe in uns immer, immer, 
Geſegnet heil'ge Weihe nacht! 


Donnerſtag, den 25. December 


1890. 


— — 


bildet, ſelbſt aber kein Lebenszweck iſt, erziehen wir ſie ſo, daß 
ſie ſtolz iſt, nur in dem Bewußtſein, Deutſche zu ſein, daß ſie 
ſtolz darauf iſt. mit den Altersgenoſſen einſt dem Vaterlande und 
dem Kaiſer dienen zu können, dem Reiche zum Ruhm, ſich zur 
Ehre, erziehen wir fie endlich jo, daß fie erkennt, wie dem Kinde 
Gehorſam zukommt gegen Eltern und Erzieher, Ehrfurcht gegen 
Aeltere, daß Beſcheidenheit die Herzen gewinnt, aber nicht kecker 
Ton. Der Jugend ſollen nicht Gedanken und Wünſche beigebracht 
werden, mit denen vielleicht man vor Anderen brillieren kann, 
ſie ſoll ihre ſchöne Kinderzeit genießen mit allen Freuden dieſer 
ſchönſten Zeit des Lebens, und ſich in ihr ſtärken für die rauhen 
Tage. Das ſollte ein Gelöbniß für Eltern und Erzieher am 
Weihnachtstiſche ſein, in Gelöbniß, welches dem Beſten der Ju⸗ 
gend nicht minder frommt, wie dem Beſten des Volkes, dem 
Beſten unſeres ruhmreichen deutſchen Vaterlandes. 

Nicht Wenige ſchauen mit Sorgen auf unliebſame Verhält⸗ 
niſſe, welche heute in allen Staaten, bei allen Völkern zu Tage 
treten und fragen: Was will das werden? Nun, mit deutſchem 
Muth und Ausdauer wird Alles gut werden; wir wollen nicht 
die Flinte ins Korn werfen, ohne auch nur einen Schuß abge⸗ 
feuert zu haben. Aber denken wir auch an das alte wahre 
Wort: Wer die Jugend hat, der hat die Zukunft. Wer iſt es 
aber, der in erſter Reihe die Jugend in Händen hat? Das iſt 
die deutſche Familie, das deutſche Haus. Sorgen wir ſelbſt da⸗ 
für, daß die Kinder in deutſchem Sinne erzogen werden, halten 
wir ſie ſo, daß ſie einſt im Stande ſind, ſich gegen Anfechtungen 
tapfer zu vertheidigen, durch Kopf und Hand, durch Kenntniſſe 
und Arbeit, ſich ihren Lebensunterhalt zu erwerben. Das Ver⸗ 
halten ſolcher Eltern, die, was erklärlich von ihrem Standpunkte, 
gern mit ihren Kindern hoch hinaus möchten, die Söhne ſchon 
von vornherein mit ihren Gedanken und Plänen erfüllen, kann 
zur Nachahmung nicht anſpornen. Seien wir aufrichtig gegen 
uns ſelbſt, ſehen wir die Kinder an wie ſie ſind, und machen 
wir uns keine Täuſchungen über Anlage, Character und Be⸗ 
fähigung. Die Erziehung muß den Character des Kindes fefti- 
gen, es erkennen laſſen, was zu erſtreben iſt und was nicht. 
Das iſt das höchſte Ziel. Wird der Träger unſerer Hoffnungen 
dann Miniſter, Profeſſor oder einfacher Handwerker, immer wird 
er ein tüchtiger Mann ſein, immer das Andenken ſeiner Eltern 
ſegnen, von ſeinen Mitbürgern geehrt werden. 

Deutſchlands Zukunft liegt in den Händen ſeiner Jugend. 
Das deutſche Reich iſt es, welches uns Allen Ruhe und Frieden, 
die geſicherte Tagesarbeit, den Gewinn aus derſelben gewährt. 
Entſpricht derſelbe nicht allen Wünſchen und Hoffnungen, ſo 
ändern unausgeſetzte Klagen allein das nicht, ſondern nur die 
Anſpannung aller Kräfte, irgendwie Beſſeres zu erreichen. Mehr 
und mehr werden ſolche Klagen aber ſchwinden, wenn das künftige 
Geſchlecht von Anfang an zur Schlichtheit angehalten wird. 
Mit einem Schlage, in einigen Jahren ſind unſere Zeitverhält- 
niſſe nicht auf den Kopf zu ſtellen, aber, wenn einmal, wie heute 
ſchon, der Gedanke vorwiegt, es muß wieder anders werden, denn 
dauert es auch keine Ewigkeit mehr, bis es heißt, es ſoll anders 
werden. Mag das ganze deutſche Volk dazu beitragen, daß es 
anders wird. Das im Stillen begonnene unſcheinbare Werk 
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Ford Fafrlands Geheimniß. 


Nach dem Engliſchen von Arthur Roehl. 

Dank den Bemühungen meines Vaters hatte ich eine An⸗ 
ſtellung als Privatſecretär bei unſerem einflußreichen Vetter, dem 
Marquis von Fairland erhalten, der unter Lord Sternmouths 
langlebigem Ministerium ein Portefeuille inne hatte. 

Der Marquis war ein junger Herr, der wohl für meinen 
älteren Bruder gelten konnte, ſo große Familienähnlichkeit beſtand 
zwiſchen uns beiden. Er war fünfunddreißig Jahre, ich 
achtundzwanzig Jahre alt. Von Geſtalt und Erſcheinung aber 
hatte ich — nach dem Urtheil der Frauen wenigſtens — den 

| Vorzug. Vielleicht daß mein Kopf auch nicht ſchlechter geweſen 
als ſeiner, allein er nannte eine halbe Grafſchaft ſein eigen; der 
Premier war ſein Oheim; und deshalb war er Miniſter, 
während ich zufrieden fein mußte, als ſein Privatſecretär zu 
figuriren. 

Wir gewöhnten uns ſchnell aneinander, ich konnte mich bald 
ſeinen Intimus nennen, und er war ſichtlich froh, an mir einen 
| Vertrauten gefunden zu haben, dem er ohne Bedenken einen 


Theil — den größten Theil ſeiner Berufs⸗ wie Privatpflichten 

abtreten konnte. 
Lord Fairland war nämlich ein etwas indolenter junger 
Herr, der für langes Grüeln und Nachdenken nicht ſchwärmte 
und es vorzog, unter ein wohlausgearbeitetes Actenſtück in 
ſchwungvollen Zügen einfach ſeinen Namen hinunterzuſetzen. Und 
| weil er wußte, daß er dies bei meinen fteis correkten Arbeiten 
furchtlos thun durfte, ſchätzte er mich nach meinem Werth. Ich 
ward ſein Vertrauter und ſein Faktotum, und wir lebten zu⸗ 
ſammen ein recht gemüthliches Junggeſellenleben in ſeinem Hotel 
am Piccabilly, denn Lord Fairland war nicht verheirathet und 
zeigte auch keinerlei Luſt, ſich zu verheirathen. 
ich zur Feder 


Und nun komme ich zu der Geſchichte, um die 
Lord Sternmouth, Fairlands Oheim, gab ſich alle erdenkliche 


gegriffen. 


Er war und blieb 


Meinung von mir zu hegen behauptete, und mir dieſe 


wird in einem Menſchenalter, jo hoffen wir zuverſichtlich ange⸗ 
ſichts unſeres Chriſtfeſtes, ſchöne und edle Früchte tragen; Daß 5 
die Weihnachtsfreude, der Feſtesfriede gute Vorſätze kräftigen: 
und ſtärken möge, iſt unſer Wunſch und darauf rufen wir auch 
„Frohe Weihnachten!“ 


Dagesſchau. 
S. M. der Kaiſer Wilhelm unternimmt jetzt täglich 
einen längeren Spaziergangzim Berliner Thiergarten, den er nach 
ſeiner Gewohnheit bereits nach 8 Uhr Morgens antritt, alſo zu 
einer Zeit, zu der viele Bewohner des Thiergartenviertels noch 
in den Federn liegen. Um zehn Uhr erfolgt die Rückkehr ins 
Schloß, wo bis um 1 Uhr Audienzen und Vorträge ſtattfinden. 
Dann iſt Tafel, nach welcher der Kaiſer eine Spazierfahrt unter⸗ 
nimmt, um dann bis zum Beginn des Theaters oder der Abend⸗ 
tafel von Neuem zu arbeiten — In dem günſtigen Befinden der 
Kaiſerin und des neugeborenen Prinzen ſind keine Aenderungen 
eingetreten. — Die Weihnachtsfeier und die Neujahrsgratulation 
findet in üblicher Weiſe ſtatt, nur daß die Kaiſerin fern bleibt. 
Der preußiſche Staatsanzeiger giebt eine ausführliche Dar 
ſtellung derk Gründe, aus welchen die Staatsregierung nicht 
in der Lage iſt, den Forderungen der conſervativen Partei bei 
der neuen Landgemeindeordnung zuzuſtimmen. Die Darlegung 
ſchließt mit folgenden Sätzen: „Namens der königlichen Staats ⸗ 
regierung hat deshalb der Miniſter des Innern am Schluſſe der 
Commiſſionsſitzung vom 17. d. M. die Erklärung abgegeben, 
daß die Staatsregierung gegen die Beſchlüſſe der Majorität der 
Commiſſion, insbeſondere gegen die in denſelben enthaltene Ein⸗ 5 
ſchränkung der landesherrlichen Befugniſſe im § 2 und gegen 
die Ablehnung jeder Mitwirkung der Staatsverwaltungsbehörden ; 
im $ 126 zu Gunſten einer Erweiterung der Befugniſſe 
der Selbſtverwaltungsbehörden Widerſpruch erheben müſſe und 
dieſelben als Grundlage einer neuen Landgemeindeordnung nicht 
für geeignet erachten können.“ Weiter bringt das amtliche Blatt 
noch folgende Meldungen: „Es hat ſich das Bedürfniß heraus⸗ 
geſtellt, die Etats der Univerſitäten, welche mehrfach jetzt von 
einander abweichen, einheitlicher zu geſtalten. Demgemäß iſt vom 
Cultusminiſter ein Normal⸗Etat aufgeſtellt worden, welcher den 
nächſten Etats der Untverſitäten zu Grunde gelegt werden fol? 
— „Der Landwirthſchaftsminiſter hat die Einfuhr von lebenden 
Rindern aus Italien nach allen denjenigen Städte, welche die 
Erlaubniß zum Bezuge von italieniſchen Schweinen erhalten 2 
em 2 den für dieſe feſtgeſetzten Bedingungen widerruflich 
geſtattet.“ 5 
Die Feſtung Berlin. Der Berliner „Times“ Correſpon- 
dent will von unterrichteter Seite erfahren haben, „Berlin⸗Cölln“ 
ſolle eine Feſtung erſten Ranges werden. Die Befeſtigungen 
werden im Frühjahr beginnen. — Dieſe Meldung zeigt, welcher 
Unſinn auch von großen Zeitungen des Auslandes leichtſinnig 
weiter verbreitet wird. Ar 
Die Zahl der arbeitsloſen Gewerbsgehiel fen 
in Berlin wird jetzt auf 60000 allermindeſtens geſchätzt, darunter 
find etwa 15000 Metallarbeiter, 8000 Tiſchler, ebenſo viele 
Schneider, Letztere in Folge des Darniederliegens der Confec⸗ 


Mühe, ihn zu verheirathen, erſtens weil er es für einen reichen 
Pair unziemlich fand, unbeweibt durch das Leben zu gehen, und 
zweitens, weil die er nächſten Agnatenß des Marquis, die, im Falle 
dieſer kinderlos ſtürbe, den Fafrlandſchen Beſitz und Titel erben ER 
würden, als politiſche Widerſacher von Herzen haßte. Gewiſſen 
haft, als handelte es ſich um ſeinen eigenen Sohn, prüfte er 
daher für ſeinen Neffen die edlen Töchter des Landes, bis er 
endlich mit ſich einig geworden, daß Lady Bertha Snow, die 
einzige Tochter und Erbin des Herzogs von Snowdon die ge ⸗ 
eignetſte Dame war, Herrin von Fairland⸗Hall zu werden; und 
diplomatiſch ſuchte er dieſe ſeine Anſicht auch ſeinem Neffen 
beizubringen. 
Aber Lord Fairland ließ ſich nicht fangen. Er hörte 
ehrerbietigſt alles an, was der Premier ⸗Miniſter über das 
Thema Heirath und Ehe anzuführen wußte und gab gerne 
zu, daß Lady Bertha an Anmuth und an Herzensgüte ihres⸗ 
gleichen einzig daſtehen möchte, nur war er abſolut nicht zu 
bewegen, dem jungen Edelfräulein, wie ihr Vater der Herzog 
und ſein Oheim, der Miniſter, es wünſchten, den Hof zu machen. 
zu ihr artig und zuvorkommend, wie zu 
einer jeden andern Dame, allein er zeichnete ſie in keiner Weiſe 
aus, ſo daß die an dem Zuſtandekommen der Parthie inter. 
eſſirten Herren einſahen, Lord Fairland wollte ſein Herz nicht 
verſchenken, oder er hatte es bereits an eine ihnen unbekannte 
Dame verſchenkt. 2 
Die letzte Annahme ſchien die glaublichere; und Sternmouth, 
der als echter Staatsmann aus der alten Schule überall um 
fh Verſchwörungen witterte, beehrte mich mit dem Verdacht, ich 
könnte die Abſicht hegen, den Marquis für meine Schweſter 5 
Mary einfangen zu wollen. Wie Seine Excellenz dahinter kam, 
daß ich unbedeutender Menſch eine Schweſter Mary beſaß, weiß 
der Himmel. Ich weiß nur, daß der Premier, als ich ihm er: > 
klärt, daß meine Schweſter längſt mit einem — übrigens gar r 
nicht reichen Landedelmann verlobt war, plötzlich eine ſehr hohe 


tionsbranche. Nach dem Feſte werden noch zahlreiche weitere 
Arbeiterentlaſſungen erwartet. 

Die Zoll verhand lungen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn ſtehen nach der „N. Fr. Pr.“ ſehr günſtig. 
Oeſterreichs Wünſche beziehen ſich auf Herabſetzung der deutſchen 
landwirthſchaftlichen Zölle. Die deutſche Regierung verlangt eine 
Herabſetzung der Textil- und Eiſenzölle. Beſonders die Schaf⸗ 
wollzölle dürften den Gegenſtand von Verhandlungen gebildet 
haben. Desgleichen wird die Frage der Eiſenbahntarife in die 
Verhandlungen einbezogen. 

Zu den Kaiſermanövern in Bayern im Herbſt 
1891 werden 35000 Mann zuſammengezogen. Die General⸗ 
und Spezialideen ſind dem Kaiſer mitzutheilen, welcher auch die 
Schiedsrichter ernennt. 

Aus Rom kommen an den Berliner Hof Nachrichten über 
den überaus herzlichen Empfang, den der Prinz Adolph von 
Schaumburg⸗Lippe und ſeine junge Gemahlin beim Könige und 
der Königin von Italien gefunden haben, welche dem neuver⸗ 
mählten Paare alle Aufmerkſamkeiten, die angebracht waren, 
erwieſen haben. Die Prinzeſſin Viktoria gewährt den Anblick 
einer überaus glücklichen jungen Frau und dieſe Stimmung 
drückt ſich auch in den nach Berlin gerichteten Briefen aus. 

Man kommt zur Einſicht. Das Bergarbeiter⸗ 
Verbandsorgan für Rheinland ⸗Weſtfalen, die Zeitung für deutſche 
Bergleute, ſchreibt an der Spitze ihrer ſoeben ausgegebenen 
Nummer über die Gefahr eines allgemeinen deutſchen Berg⸗ 
arbeiterſtreiks Folgendes: „Die heutige wirthſchaftliche Lage im 
geſammten Europa iſt eine derartige, daß die Geſchäftskriſen 
bereits vor der Thür ſtehen. Große angeſehene Banken, die bis 
vor kurzer Zeit noch einen Weltruf genoſſen, liegen bereits in 
den letzten Zügen. Eine große Kriſis iſt unaufhaltſam, der 
finanzielle Krach im Anzuge. Dieſer ungeſunde Zuſtand wird 
vorausſichtlich lange andauern. Thun und Laſſen des Berg⸗ 
mannsſtandes iſt hierdurch ſchon von ſelbſt geſagt. Unter ſolchen 
wirthſchaftlichen Zuſtänden iſt an einen Streik nicht zu denken, 
er muß naturnothwendig mit der Niederlage der Bergarbeiter 
enden. Ein erfolgreicher Streik kann nur geführt werden, wenn 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſund ſind und alle Fabriken, 
Werke ꝛc., Kohlen bedürfen, was heute nicht der Fall iſt, da 
Seitens vieler Werke und Fabriken Arbeiter wegen Mangel an 
Beſchäfligung entlaſſen werden.“ Wenn eine günſtigere Zeit 
heranrücke, ſchreibt das Bergarbeiterblatt dann weiter, könne man 
die Frage eines Ausſtandes wieder erörtern. Heute aber würden 
die Bergleute mit einem Streik das Gegentheil von dem erreichen, 
was ſie bezweckten. Deshalb ſolle man ſich auf beſſere Zeiten 
vorbereiten, die kommen müſſen, und ir;»:'hen die Gelegenheit 
benutzen, dem Verbande der Bergarbeiter i..,i viele Mitglieder 
zuzuführen. — Wenn nur die letzte Parole auch befolgt wird. 

Die Rückberufung Emin Paſcha' s macht immer noch 
viel von ſich reden. Obgleich die amtliche Mittheilung über die 
oſtafrikaniſchen Vorgänge allgemein und ſelbſt ſolche Kreiſe, welche 
in Colonialangelegenheiten gut unterrichtet ſind, überraſcht hat, 
und die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichscommiſſar 
von Wißmann und Emin Paſcha ſich nicht mehr bezweifeln 
laſſen, will man doch einen Ausgleich nach dem Begegnen Beider 
als keineswegs ausgeſchloſſen erachten. Der amtliche Artikel 
beſtätigt, daß Wißmann früher auf ein Zuſammengehen rechnete, 
und es war dies auch fait bis vor Kurzem vielfach der Fall ge- 
weſen. Möglich wäre ja, daß der Reichscommiſſar zu der gleich 
nach ſeiner Ankunft in Zanzibar beſchloſſenen Rückderufung 


Eeumins durch unklare Berichte aus der Ferne her über Emins 
Abſichten veranlaßt war. 
heißt es ohnehin, daß Emin Paſcha erſt noch die Sicherung der 
Seeſtation bewirken 


Am Schluſſe des amtlichen Artikels 


ſollte. 
alſo dieſe jedenfalls noch anvertrauen. 


Major von Wißmann wollte ihm 
Schriftliche Berichte zur 


Ergänzung des Wißmann'ſchen Telegrammes werden anſcheinend 
etwa Anfang Januar erwartet und werden den Vorgang voraus- 


. ſichtlich weiter aufklären. 


conſervativen Partei zur Regierung iſt auch, daß die 
des „Reichs⸗Staatsanzeigers“ die Aufnahme einer Berichtigung 
des conſervativen Abg. von Hammerſtein ablehnte, 
Aeußerung des Miniſters Herrfurth corrigierte. Der Kaiſer und 
— ——. .. ——ꝛ-—-— ͤ———.̃̃̃————̃̃— ſſ—fs᷑— 


Als offenes Geheimniß gilt es in Berlin, daß Fürft 


Bismarck die Stellung, welche die conſervative Partei zu der 


neuen Landgemeindeordnung eingenommen hat, durchaus billigt, 


und daß die conſervativen Parteiführer hieraus auch gewiſſe 
Hoffnungen ſchöpfen. 
erwähnte Kundgebung des „preußiſchen Staatsanzeigers“ 
kurz und bündig die 
werden. 


Eine Antwort hierauf iſt die weiter oben 
worin 
conſervativen Forderungen abgelehnt 
Die preußiſche Regierung hat alſo augenſcheinlich 
einen feſten Plan gefaßt. Bezeichnend für die Stellung der 
Redaction 
welche eine 


bewies, daß er mich halb und halb in ſein Vertrauen zog. Auf 
einer der Reunions in ſeinem Hauſe, zu der ich geladen war, 
nahm der hohe Herr mich bei Seite und ſuchte mich ſo unver⸗ 


fänglich wie” möglich über das außerdienſtliche Thun und 
Treiben ſeines Neffen auszufragen; als 


er jedoch merkte, daß 


aus mir wenig herauszuholen war, meinte er plötzlich üder⸗ 


gangalos: 


„Sie ſollten es ihrem Vetter plauſibel machen, Fair far, daß 


er heirathen muß, 's iſt Unſinn, Junggeſelle bleiben zu wollen 
bei ſeinem Reichthum.“ 


„'s ift ſchade,“ war meine Antwort. 

„Ganz wahr. Es iſt ſchade und wären ſie der nächſte Ange⸗ 
hörige Fairlands, fo würde ich noch nichts ſagen wollen; aber 
der Gedanke, daß ein Beſitz wie der Falclandſſche auf die libe⸗ 
ralen Fairfaxe übergehen könnte, iſt mir unerträglich.“ 

„Er ſollte in der That heirathen,“ antwortete ich von des 


Premiers Compliment geſchmeichelt. 


„Sagen Sie ihm das und ſuchen Sie ihn für dieſe Idee 
zu gewinnen,“ bat mich Lord Sternmouth, „Er eine 
liebenswürdige Natur, aber ich glaube, Sie kennen ihn beſſer 
als ich.“ R 
Gleich am folgenden Morgen ſuchte ich mich der Aufgabe, 


die mir der Miniſter geſtellt, ſo vorſichtig als möglich zu entle⸗ 
digen. Ich machte die Bemerkung, daß mir bei einer Quadrille 


im Haufe Lord Penmores die Schönheit Lady Berthas aufge⸗ 
fallen wäre, was allerdings nicht auf Wahrheit beruht; denn 


Lady Bertha war grade auf der Route, die ich angab, nicht zu⸗ 


egen geweſen. Lord Fairland ließ mich ruhigſaus reden, dann 
5 er mich lakoniſch: e N 
„Wenn Du Lady Bertha ſo ſchön findeſt, warum bewirbſt 
Du Dich dann nicht um ſie?“ 
„Sie ſteht viel zu hoch über mir,“ antwortete ich erröthend, 


es fiel mir ein, er könnte auf mich eiferſüchtig fein und mich auf 
die Probe ſtellen wollen. 


„Ein Fairfax iſt einem Jeden ebenbürtig, erklarte der 


die gegenwärtige Regierung find entſchloſſen, die Landgemeinde⸗ 
ordnung durchzuführen, und die genugſam bekannte Energie des 
Monarchen läßt wohl leicht vorausſehen, daß alle Proteſte und 
Einwendungen unberückſichtigt bleiben werden, auch wenn ſie von 
der conſervativen Seite kommen. Den Conſervativen geht es 
heute genau wie früher den Lieberalen. 


2 Ausland, 


Frankreich. Die franzöſiſche Kammerſeſſion 
iſt am Montag geſchloſſen. Kurz zuvor kam es zu einem lärmen⸗ 
den Zwiſchenfall, welchen die Boulangiſten angerichtet hatten. 
Dem Abg. Deroulede wurde das Wort entzogen. Auch im Pariſer 
Stadthauſe kam es zu einem Skandal. Ein Mitglied des Ge⸗ 
meinderathes hatte einen politiſchen Gegner in der Preſſe beleidigt 
und empfing dafür von den Beleidigten eine tüchtige Tracht 
Prügel. Ein Duell wird die Folge ſein. — Pariſer Zeitungen 
berichten, daß die argentiniſche Stadt Cordoba durch eine Ueber⸗ 
ſchwemmung zum größeren Theil verwüſtet iſt. Mehrere Hundert 
Menſchen kamen um. 

Griechenland. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Griechenland ſind geſtern in Athen wieder 
eingetroffen und am Bahnhof von dem König, dem Prinzen 
Nicolaus und der Prinzeſſin Marie empfangen worden, während 
die Königin im Kronprinzlichen Palais zur Begrüßung anweſend 


war. 

Großbritannien. Die indiſche Regierung hat, 
wie „R. B.“ aus Bombay meldet, beſchloſſen, einen Zug in die 
ſchwarzen Berge gegen den General Me. Queen zu unternehmen. 
Der Pendſchab wird die Truppen ſtellen. 

Orient. Die „Köln. Ztg.“ erfährt aue Belgrad, die Aus⸗ 
weifung der Königin Natalie werde immer wahr: 
ſcheinlicher, weil ſich dieſelbe entſchieden weigere, auch nur zeit⸗ 
weilig das Land nach Maßgabe des ihr Seitens des Königs 
Milan früher angebotenen Abkommens zu verlaſſen. — Das 
deutſche Kriegsſchiff „Friedrich Carl“ war bei Milylama auf den 
Grund gerathen, iſt aber ſchon wieder flott gemacht. 


Amerika. Aus New⸗Yo rk wird berichtet: Gegenwärtig 
werden hier 116 Tuberkuloſe in neun verſchiedenen Anſtalten 
nach der Kochſchen Methode behandelt. Die bisher erzielten 
Reſultate ſind günſtig. 

Braſillen. Ein Regierungsdekret verfügt die Confis⸗ 
kation der Ländereien der Gräfin von Eu, 
der Tochter des Exkaiſers. Dieſe Ländereien umfaſſen den 
größten Teil des Colonialgebietes im Staate Santa Katharina 
und wurden der Prinzeſſin bei deren Vermählung als Hochzeits⸗ 
gut geſchenkt. Die nachträgliche Confiskation wird in den Zei⸗ 
tungen entſchieden gemißbilligt. 


Provinzial: Nachrichten. 

O Culmſee, 23. December. (Selbſtmor d.) Heute 
Nachmittags erhängte ſich im hieſigen Polizeigefängniſſe der 
Sattlergeſelle Kreger. Derſelche war bei dem Sattlermeiſter 
S. deſchäftigt. Vorigen Sonntag fuhr er nach Thorn, um 
einen Collegen zu beſuchen, mit dem er vor Kurzem bei einem 
dortigen Meiſter zuſammen gearbeitet hat. Als er denſelben 
nicht zu Hauſe antraf, durchſuchte er deſſen unverſchloſſenes 
Zimmer und nahm aus dem Koffer 20) ME, einen Siegelring 
und ein Jaquet, worauf er ſich entfernte. Der Beſtohlene kam 
nun heute Vormittags hier an, und mit Hilfe eines Polizeibeamten 
gelang es ihm, den Dieb in der Perſon ſeines Freundes feſtzu⸗ 
ſtellen und auch die geſtohlenen Sachen wieder zu bekommen. 
Natäarlich wurde der Thäter ſogleich nach dem Polizeigefängniſſe 
abgeführt. Nachmittags wollte ihn der Polizeibeamte in das 
hieſige Gerichtsgefängniß bringen, fand ihn aber ſchon als Lei⸗ 
che in der Zelle vor, erhängt in knieender Stellung am Taſchen⸗ 
tuche. 

& Culmſee, 24. December. (BDVerichtigung.) Der 
kürzlich gameldete Verkauf der hieſigen Apothete bewahrheitet 
ſich nicht. 

— Culm, 23. December. (Eine recht unange⸗ 
nehme Weihnachtsüberraſchung) wurde am 
Sonnabend Nachmittag einem anſcheinend aus Bromberg ſtammen⸗ 
den Reiſenden zu Theil. Am erwähnten Nachmittage herrſchte 
auf dem hieſigen Bahnhof ein ſehr ſtarker Verkehr. Der Fremde 
löſte ſich vor Abgang des 3 Uhr » Zuges am Billetſchalter eine 

ahrkarte und ſteckte ſein Portemonnaie mit einem Inhalt von 
0 M. in ſeine Pelztaſche. Als er jedoch die nächſte Station 
erreicht hatte, vermißte derſelbe feine Geldbörſe. Es liegt alſo 


der Verdacht vor, daß ein Tale feine Kunſt be wieſen hat. 


Marquis, ſeinen Thee umrührend.“ „Allein ich glaube, Du 
bildeſt Dir ein, ich intereſſirte mich für Deine Dame und das 
hält Dich von Manchem zurück. Doch unbeſorgt um mich! 
Mein Wort, Du thuſt mir einen großen Gefallen, wenn Du 
um Lady Berthas Hand anhalten möchteſt.“ 

„Aber ich habe ja an derlei nimmer gedacht!“ rief ich aus. 
Ich hatte noch immer das Gefühl, als ſuchte er mich nur aus⸗ 
zuhorchen und auf die Probe zu ftellen. 

„So bift Du wohl ein Feind der Ehe, Fairfax?“ fragte 
er mich. 

„Das nicht.“ 

„Oder biſt Du anderweitig gebunden?“ 

„Das auch nicht!“ - 

„Dann rathe ich Dir, gefällt Dir Lady Bertha ſo ſehr, 
mache ihr von heute ab den Hof,“ ermunterte mich Milord 
mit einem Ton, der ſpöttiſch und doch wieder ernſt klang, 
zündete ſich eine Cigarette an und fuhr, ehe er mich von neuem 
zu Worte kommen ließ, fort: 

„Ich weiß, Stermouth hat mich mit Lady Bertha verhei⸗ 
rathen wollen, und, um Dir die Wahrheit zu ſagen, beabſichtige 
ich, blos daß man mich eine Weile lang in Ruhe ließ, ein ge⸗ 
wiſſes Intereſſe für ſie zu erheucheln. Ich dachte, ich könnte 
unter dem Vorwand, den Charakter meiner Zukünftigen zu 
ſtudiren, die Sache ein Jahr oder ſo in die Länge ziehen und 
in der Zeit natürlich von allerhand Zudringlichkeiten, denen ich 
ſonſt ausgeſetzt wäre, verſchont bleiben. Ich ſehe jedoch jetzt ein, 
daß eine derartige Liſt nicht ſchön von einem Mann iſt und dem 
Ruf einer Dame höchſt gefährlich werden kann; darum will ich 
es Sternmouth unverblümt herausſagen, daß ich nicht heirathen 
will, nicht hetrathen werde und daß er mich gefälligſt mit feinen 
Eheprojecten in Ruhe laſſen möchte. Was Lady Bertha ader 
anbelangt, ſo würde ich Dir rathen, nicht ſchüchtern zu ſein. 
Einen wird ſie doch nehmen, und ich ſehe, bei Gott, keinen Grund, 
warum Du der Eine nicht ſein kannſt. Alſo verſuche Dein 
Glück!“ (Fortſetzung folgt.) 


— Culm, 23. December. (Ein bejahrtes Braut 
paar,) welches zuſammen 123 Jahre alt iſt, ſchloß heute den 
Ehebund. Der Bräutigam zählt 56 Jahre, die Braut 67 Jahr, 
und wohnen beide im ſtädtiſchen Armenhaus. Erſterer iſt blind 
während letztere auch nur auf einem Auge die Sehkraſt beſitzt. 

— Roſenberg, (Strafkammer.) 20. December. 
Die hieſige Strafkammer verurtheilte geſtern den ehemaligen 
Privatförſter Gniewodda wegen Wilddieberei zu 1 Jahr 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß und den Kaufmann L. Salewski aus Freyſtadt 
wegen Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß. 

— Elbing, 23. December. (Lotterie⸗Gewinn.) 
Einige Perſonen unſerer Stadt ſind zu dem Weihnachtsfeſte 
inſofern beglückt worden, als dieſelben an der Loosnummer der 
Köngl. Preuß. Klaſſen-Lotterie partizipiren, welche in voriger 
Woche am erſten Tage der 3. Ziehungsklaſſe mit einem Gewinn 
im Betrage von 10 000 Mk. gezogen wurde. Die betreffende 
Nummer, welche in Viertellooſen ausgegeben iſt, ſpielte früher in 
der hieſigen Kollekte und wurde bei der Vermehrung der Looſe 
der Marienburger Kollekte zugewieſen. Uebrigens fiel auf 
dieſelbe Nummer vor mehreren Jahren ein Gewinn von 
30 000 Mark. 

— Dirſchau, 22. December. (Die Reparatur der 
Ferſebrücke) bei Pr. Stargard, welche nunmehr vollendet 
iſt, hat der Bahnverwaltung eine ſehr bedeutende Summe 
gekoſtet; man ſchätzt die Gefammtkoſten auf 200 — 250,000 Mark. 

— Ellerwalde, 22. December (Jubiläum.) Am 
15. December wurde am hieſigen Orte ein namentlich in letzter 
Zeit recht ſeltenes Feſt gefeiert. Es waren nämlich 100 Jahre 
vergangen, ſeitdem die Familie Mentz hier ihren Grundbeſitz inne 
hatte. Das Wohnhaus, im Jahre 1744 erbaut, ſteht noch un⸗ 
verändert und hat in dieſer langen Zeit vielen Ueber- 
ſchwemmungen Trotz geboten und auch niemals durch Feuer 
gelitten. 

— Königsberg. 22. December. (Das Comité zur 
Errichtung eines Zoologiſchen Gartens) 
hat beſchloſſen, die Anlage des Zoologiſchen Gartens auf einer 
der an dem Mittelhufen gelegnen Beſitzungen zu errichten. 

— Königsberg, 22. December. (Eine gräßlich 
anzuſe hende Scene) ſpielte ſich geſtern auf der Strecke 
der Königsſtraße⸗Roßgärter Markt ⸗ Schiefer Berg ab. Eine 
in der Königsſtraße wohnhafte Familie wollte eine Schlittenparthie 
unternehmen. Die muthigen Pferde hatten kaum den Thorweg 
verlaſſen, als ſie plötzlich ſcheu wurden, durchgingen und auf das 
gegen überliegende Haus ſtürmten. Bei der Wendung kippte der 
Schlitten um, die in ihm Sitzenden (ein Herr und eine Dame) fielen 
auf die Straße, ebenſo der hinten ſtehende Kutſcher, und 
führerlos raften die wilden Thiere die Königsſtraße hinunter 
nach dem Roßgarten zu. Ein den Straßendamm überſchrei⸗ 
tendes 12jähriges Mädchen, die Tochter eines in der Ziegel- 
ſtraße wohnhaften General-Agenten wurde von den Pferden 
zu Boden geſtoßen, dabei verwickelte ſich das Kind in die Leine 
und kam zwiſchen die Kufen unter den Schlitten, der ſich wieder 
emporgerichtet hatte, zu liegen. Die Pferde raſten unaufhaltſam 
vorwärts über den Roßgärter Markt, den ſchiefen Berg her. 
unter, wäh rend das Kind, welches ſich nicht befreien konnte, die 
große Strecke lang auf den mit Schnee nur wenig bedeckten Straßen 
geſchleiſt wurde. Endlich an der Tuchmacherſtraße gelang es drei 
beherzt hinzuſpringenden Männern, den Thieren in die Zügel zu 
fallen und dieſelben zum Stehen zu bringen. Das Kind jah 
ſchrecklich aus — glücklicher Weiſe ſchrecklich mehr vom äſtheti⸗ 
ſchen als vom ſanitären Standpunkte. Es glich einer unförmli⸗ 
chen ſchwarzen Maſſe, ſo ſehr waren Geſicht, Hände und Kleider 
durch den ſchmutzigen Straßenſchnee verunſtalket worden. Nach⸗ 
dem man die Kleine indeſſen gehörig gewaſchen, ſtellte es ſich zu 
aller Augenzeugen Erſtaunen heraus, daß ſie nur leichte Haut⸗ 
. ſonſt aber nicht die geringſten Verletzungen erlitten 
atte. s 

— Bromberg, 23. December. (Das 6. und 7. Buch 
Moſes) hat zur Entdeckung einer Diebin geführt. Eine Mit⸗ 
bewohnerin ſtand im Verdachte, der Hausfrau R. einen Thaler 
geſtohlen zu haben. Da ſie aber leugnete, ſo legte man die 
Zauberbücher auf den Tiſch und begann die Plagen Egyptens 
auf die Diebin herabzurufen. Hierüber erſchreckt, geſtand die 
Mitbewohnerin ein, den Thaler in ihr Kleid eingenäht zu haben, 
wo er ſich auch vorfand. . 

— Aus dem Kreiſe Schubin, 21. December. (Er: 
ſchoſſe n.) In vergangener Nacht hat ſich der Beſitzer Schwarz 
in Eichenheim erſchoſſen. Als Grund werden Familienzwiſtigkei⸗ 
a genannt. Derſelbe lebte in geordneten Vermögens verhält⸗ 
niſſen. 

— Rawitſch, 22. December. (Als des Mordes 
verdächtig) iſt die Maurerfrau Schreiber hierſelbſt verhaftet 
Morden, welche bei der getödteten Frau Roßdeutſcher morgens 
die Küchenabfälle abzuholen pflegte. 

— Wormditt, 19. December. (Sch windler.) Ein 
Kin gekleideter Herr erſchien in letzter Zeit bei mehreren Be⸗ 
igern der umliegenden Dörfer und ſtellte ſich als Reiſender 
einer Fabrik vor, erhielt auch auf vieles Reden größere Geldbe⸗ 
träge für beſtellte Waaren, worüber der ſaubere Patron auch 
quiltirte, aber es kamen weder die Waaren an, noch ließ der 
Reiſende ſich wieder ſehen. Einem hieſigen Gendarm iſt es ge⸗ 
lungen den Schwindler dingfeſt zu machen. Der Mann 
ſoll in Weſtpreußen gleiche Schwindeleien verübt haben; er 
nennt ſich Guſtav Wiſchlutzki und will aus Weißenſee fein. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Aus Chriſtburg wird berichtet, daß beim Rittergutsbeſitzer 
W. Heine in Oberteſſendorf eine Scheune gänzlich niederbrannte. 
— Von Dirſchau wird berichtet, daß in Damerau ein 
Arbeiter, als er ſich eben zur Arbeit begeben wollte, vom Schlag 
getroffen niederſtürzte. — Aus Pr. Holland wird mitgetheilt, 
daß der Inſtmann Carl Klaukner auf dem Eiſe des Canals ein⸗ 
brach und ertrank. — Der Ulan B. der 2. Schwadron des zu 
Lyck garniſonirenden Regiments hat ſich erhängt. Derſelbe ſoll 
längere Zeit krank geweſen und erſt kurz zuvor aus dem Kranken⸗ 
haus entlaſſen worden ſein. — Frl. D. in Mohrungen, 
welche verſtorben iſt, ſollte beerdigt werden, als ihre Schweſter 
Frau Regiſtrator G., mit der fie lange Jahre gemeinſam gelebt 
hatte, vor Aufregung vom Schlag getroffen ward und todt 
niederfiel. 


Aocales. 
Tborn, den 24. Dezember 1890. 

— Der heutigen Nummer liegt der Wandkalender per 1891 bei. 
Mögen unſere Leſer recht viele frohe Tage im neuen Jabre zu verzeich⸗ 
nen haben! — Den Hauskalender erhalten unſere biefige Abonnenten 
bei Einlöfung der Quittung pro 1. Quartal 1891, den auswärtigen 
Abonnenten wird derſelbe gegen Einſendung der Poſtquittung für das 
1. Vierteljahr 1891 franco zugeſandt . 


— Weihnachtsbeſcheerung. Heute Vormittag wurden Seitens] — Die einmalige Aufführung der „Kreuzfahrer“ von Gade 
des Herrn Polizei⸗Commiſſars Finkenſtein die im Laufe des Jabres und des „95. Pſalms“ findet uicht am 4. Januar, ſondern ſchon am 
eingegangenen Sühnegelder im Betrage von ca. 30 Mark an verſchämte Sonnabend den 3. Januar, Abends 7½ Uhr und zwar im Schützen⸗ 
arme Wittwen vertheilt und letzteren damit eine rechte Weibnachtsfreude hauſe ſtatt. Die beiden letzten Proben werden nicht im Victoriaſaale, 
bereitet. ſondern ebenfalls im Schützenbauſe abgehalten. 

— Weihnachtsvergnügungen. Auch in diefem Jabre ift nach — Reſerve⸗ und Landwehr⸗Uebungen. Im Beginne des nächſten 

Kräften für Vergnügungen aller Art wäbrend der Weibnachtsfeieriage Jahres werden ſämmtliche noch nicht mit dem Gewehr 1888 ausgebilde⸗ 
geſorgt: So wird am 1. und 2. Feiertage die Capelle des 21. Infan⸗ ten Reſerviſten, ſowie die Jahrgänge 7982 der Landwehr 1. Aufgebots 
terie-Regiments im Schützen bauſe coneertiren; die deulſche Kriegerkecht · in zwei Terminen zu einer lotägigen Uebung eingezogen werden. Der 
aaftalt veranſtaltet am 1. Feiertag im Victoriagarten ein großes eine Theil der Geſtellungs pflichtigen Abt vom 15. bis 24. Januar, der 
Inſtrumental⸗ und Vokalconcert mit Theaterauffübrung und komiſchen zweite vom 29. Januar bis 7. Februar. Befreiungsgeſuche finden nur 
Vorträgen, Kinder ⸗Weibnachtsbeſcheerung, Rieſentombola ꝛc.; am in den dringendſten Fällen Berückſichtigung. Diejenigen aber, deren 
3. Feiertag giebt der Verein dieſelbe Feſtlichkeit in Schmul's Erablifie- | Reclamationen Erfolg baben, werden beſtimmt im Herbſt 1891 zu 
met in Podgorz, am felben Tage und ebenfalls in Podgorz ſpielt die einer Nachübung berangezogen. 
21. Infanterie-Capelle; den Schlittſchubläufern bietet ſich an beiden — Für unſere gefiederten kleinen Freunde, für die Vögel, iſt 
Weihnachtstagen auf dem Grützmühlenteich Gelegenheit, dem Sport in jetzt eine ſchlechte Zeit hereingebrochen. Die armen Thiere müffen bei 
ausgiebigſter Weiſe und bei Concert und Abends bengaliſcher Be Kälte und Schneefall manchmal bungern und frieren, wenn fie fi nicht 
leuchtung zu huldigen. Wir wünſchen allen unſeren Leſern fröbtiche ein gutes Unterkommen geſichert haben. Die Sänger des Waldes haben 
Weihnachten! ſunſere jetzt unwirthlichen Gegenden ja ſchon längſt verlaſſen und tummeln 

— Im Krankenhauſe fand geſtern Nachmittag die übliche Weib⸗ ſich ſchon lange im ſonnigen Süden umher, während die Zurückbleibenden 


nachtsfeier ſtatt. Die Anſprachen bielten die Herren Pfarrer Klunder 
und Andrieſſen. 5 

— Der Fecht⸗Verein für Ttadt und Kreis Thorn bat, wie 
bisher in früheren Jabren, fo auch dies Mal für den zweiten Weib ; 
nachtstag eine ihrer bekannten und fo beliebten Soireen in den Räumen 
des Victoria-Theaters arrangirt; das uns vorliegende Programm iſt 
außerordentlich reichhaltig und bi tet, neben inſtrumentalen und vocalen 
Concert⸗Piecen, die manigfaltigſten Couplets, Duetts und Enſembles 
der Vereins⸗Humoriſten, einen hübſchen Einacter („im Annoncenbureau“) 
und eine Tyroler Sängergeſellſchaft (5 Herren) aus dem Bilertbal. 

— Vom Artushof. Heute im Laufe des Tages wurden die auf 
dem Artushof befindlichen Thürme von ihren Baugerüften befreit und 
zeigt ſich jetzt der obere Theil des Artusbof⸗Gebäudes in feiner ganzen 
impoſanten Pracht. 

— Zur Koch'ſchen Heilmethode. Man ſchreibt aus Berlin; 
Hier ift in den legten Tagen eine ſtarke Umſtimmung bezüglich des 
Koch'ſchen Verfabrens eingetreten, welche beſonders von den hieſigen 
Aerzten ausgeht, deren tuberculdfe Patienten ſämmtlich nach Koch be- 
bandelt werden wollen. Die hieſigen Aerzte find aber nicht im Stande, 
dieſen Wunſch zu erfüllen. Die Tuberculöſen bildeten bisber einen 
großen Theil der Patienten und erſorderten meiſtens eine mebrjährige 
Behandlung; ſeit dem Bekanntwerden des Koch'ſchen Verfabrens fallen 
dieſe Patienten faft ganz aus, denn außer den Kliniken und den Kran⸗ 
tenhäuſern bekommen nur drei Privatärzte Kochin in genügender Menge. 
Einzelnen derſelben rechnet man täglichen Verdienſt von 10 000 bis 
15 000 Mark nach, wäbrend die Einnahme disher vielbeſchäftigter 
Aerzte ſebr zurückgegangen iſt. Die Aerzte aus dem Auslande, nelche nach 
Berlin kommen, kehren ſelten ohne mehrere Flaſchen Kochin zurück, 
während für die hieſigen Aerzte abe Anſtrengungen vergeblich find. Die 
Mittheilungen der größeren Berliner Blätter geben kein richtiges Bild 
von der Stimmung unter den bieſigen Aerzten, weil dieſe zum Theil 
noch nicht mit ihrem Namen an die Oeffentlichkeit treten wollen, zum 
Theil auch, weil ibre Klagen nicht immer Aufnabme in den großen 
Blättern finden, deren Redacetion nicht mit Angriffen auf Koch und 
ſeine Genoſſen bervorzutreten geneigt ſind, weil ſie damit der allgemeinen 
begeiſterten Volksſtimmung für Koch nicht plötzlich ins Geſicht ſchlagen 
möchten. — Bezlg ich der von dem Miniſter v. Goßler angekündigten 
Verſtaatlichung des Koch'ſchen Heilmittels verlautet, daß Koch für ſich 
eine Entſchädigung von einer Million, für feine Aſſiſtenten 
eine balbe Million und außerdem einen erheblichen Antbeil an dem auf 
jährlich 4 Millionen berechneten Ueberſchuß aus dem Vertrieb des 
Mittels erhält. 

— Perſonalie. Der Rechtscandidat Curt Schröder aus Thorn ift 
zum Referendar ernanm und dem Amtsgerichte in Culmſee zur Beſchäf⸗ 
tigung überwieſen. 

— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung. Der Umrech⸗ 
nungskurs 'für ruſſiſche Währung iſt vom 12. December d. J. ab bis 


> Weiteres auf 240 Mark für 100 Rubel ſeſtgeſetzt worden. 


Die für 
Montag, 29. Dezember 


und 
Freitag, den 2. Januar 
angeſetzten letzten Proben der 


„Kreuzfahrer“ 


und des 60 — * Visiten-Karten * 
1 iertefiährli „„ 
„95 0 P salms - | ie A mn. * in tadelloser, sehr geschmackvoller“! 2010 
finden im - * Ausführung zu billigen Preisen, * E ten 
Schützenhauſe Die Landtags- und Reichstags⸗ * Bestellungen bitte recht- * 
tatt.! 


Volks⸗Garten. 
Jylveſter-Abend, 


den 31. d. M., Abends 8 Uhr 
g Erſte große 


1 Mark 


und wird von jeder 
angenommen. 


Redoute. 


Alles Nähere die Plakate, 
Am zweiten Weihnachts feiertage 


anzkränzchen. 
Am 3 Feiertag ebenfalls Tanz ⸗ 
kränzchen und von 7 Uhr ab all⸗ butter à Mk. 10,80, 
gemeines 


Wurstessem. Ae om 
as Co 5 
Meine 20 000 Mark 


Weinſtuben 
mpfehle ich angelegentlichſt, und 
bitte um gütigen Beſuch. 

Hochachtungsvoll 
Julius Dahmer. 


baldigſt geſucht. Off. 


verm. Schuhmacherſtr. 40 1 Tr. 3 Treppen, nach vorne, 


Die raſcheſte Berichterſtattung auf 
allen Gedieten 


bringt täglich auf 8 bis 10 Seiten 
die 


Berliner Abendpoft 


berichte werden ausführl. gebracht. 
Anfangs Januar beginnt im 
Feuilleton ein großer Roman: 
Die ſchöne Schweſter, 
von W. Stevens. 


Das Vierteljahr » Abonnement | 
(Januar:April) beträgt nur 


Verwaltung d „Berl. Abendpoſt“ 
SW. Berlin, Kochſtraße 23. 


ö Md. ine. t entrit,-Süssrahm- 


9 Pfd. ste. Alpenbutter à M. 9,50 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit 
unter A. Z. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten 


Klavierſtunden, 
ſowie Unterricht in der franz. 


Ern möbl. Zimmer und Cabinet zu 1891 an V. Lambeck, Gerberſtr. 290, vom 1. April 1801 ab zu vermiethen. 
4 


oft in die bitterfte Noty gerathen. Darum rufen wir allen edlen Men- 
ſchen laut und eindringlich zu; 


| „Erbarmt Euch der darbenden Vögell“ 


ſtabls. Der Staatsanwalt beantragte 6 Monate Geſängniß. Der Ger 
richtsbof erkannte ſelbige des einfachen Diebſtahls für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte ſie zu 4 Monaten Gefängniß unter Anrechnung eines Mona- 
tes erlittener Unterſuchungsvaft. 7. Gegen den Arbeiter Carl Yuguft 
Juſchka obne Ffeſten Wobnſitz, z. Z. bier in Haft, wegen Diebſtabls. 
Der Staatsanwalt beantragte eine Ge'ängnißſtrafe von 9 Monaten 
Der Gerichtsbof erkannte auf ſelbige Srafe, jedoch unter Anrechnung 
dreier Monate verbüßter Unterſuchungshaft. 8. Gegen den Bettler 
Anton Schulz odne Domizil, zur Zeit bier in Haft 
wegen einfachen und vollendeten Diebſtabls in mehreren Fällen 
der Hehlerei der Unterſchlagung und des Gebrauches eines falſchen 
Namens. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 
6 Monaten, und auf Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechie auf 2 Jahre. 
Der Gerichtshof erkannte auf eine Geſängnißſtrafe von zwei 
Jabren und Verluſt des bürgerlichen Ehrenrechts auf die 
gleiche Dauer, ſowie auf 4 Wochen Haft. 9. Gegen den Kaufmann 
Konrad Kalinowski von bier wegen einfachen Bankerutts. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten unter An- 
rechnung der verbüßten Unterſuchunge haft. Der Gerichtsbof erkannte 
nun auf eine Gefängnißſtraſe von 8 Wochen, welche Strafe durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten ſei. 
10) Gegen den Aderbürger Daniel Schreiber aus Vrieſen wegen Ver⸗ 
nichtung eines Grengeichens. Der Rechtsanwalt beantragte Freiſpre⸗ 


— Vergütung für Naturalverpflegung. Auf Grund der Vor⸗ | hung des Angeklagten Der Gerichtshof erkannte den p. Schreiber das 


ſchriften im $ 9 Ziffer 2 des Geſetzes über die Naturalleiſtungen für ihm zur Laſt gelegten Vergebens nicht ſchuldig und ſprach ihn von der 
die bewaffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 iſt der Betrag | Anklage frei 


der für die Naturalverpflegung zu gewährenden Vergütung für das Jahr 


— Schwindel. Am vorgeftrigen Abend wurde — angeblich von 


1891 dahin feſtgeſtellt worden, daß an Vergütung für Mann und Tag einem Soldaten — auf dem Neuſt. Markt eine Denkmünze an Stelle 


zu gewähren iſt: 
i 


mit Brot ohne Brot 
ö a. für die volle Tageskoſt . 85 9. 70 9, 
b. für die Mittagskoſt .. 43 „ 28 „ 
c. für die Abendkoſt ER UF 2125 


d. für die Morgenkoſt = 115 
— Der Eid vor Scricht erſtreckt ſich nicht blos auf die Ausſage 
zur Sache, ſondern auch auf die Perſonalien. Ein Handwerker, der zum 
Katholizismus übergetreten iſt, hatte in Frankfurt a. N. in einer Pro; 
eeßſache einen Eid zu beſchwören Auf Befragen bezeichnete er ſich als 


eines Thalerſtücks bei dem Kauf eines Tannenbaums in Zablung ge⸗ 
geben. Der Verkäufer merkte feinen Irrthum erſt, nachdem er 2,50 Mk. 


auf die werthloſe Münze herausgegeben hatte, und der Käufer ver⸗ 
ſchwunden war. 
— Gefunden: Ein Lotterie⸗Loos der Landes⸗Induſtrie⸗Lot terie, 


ein Schlüſſel in der Ultſtadt. 
— Polizeibericht 2 Perſonen wurden verbaftet. 


Verantwortlicher: Red icteur Wilhelm Grupe in Tbecn. 


Die Qualen des Luſtmanzels und der Athemnsth ſteigern 


evangeliſch. Es erfolgte, der „Frantf. Ztg.“ zufolge, eine Denunziation das Leben zur Unerträglichkeit Da in dieſen Fallen Verſchleimung 


auf Meineid, die zu einer Unterſuchung geführt bat. 


olt die Urſache iſt, kürzt man dieſe Leiden auf die einfachſte Art durch 
eine Faftillentur. 5 6 Fay's Sobener Paſtillen löſt man in heißer 


- Stralkammer. In der geſtrigen Sitzungk wurde in folgenden Milch auf und läßt ſolche von den Kranken mebimals des Tages trin⸗ 


Sachen verbandelt: 
den Schmiedegeſellen Leopold Perl aus Mocker, z. Z. hier in Haft, wegen 
Raubes bezw. Hehlerei. 


1. Gegen den Arbeiter Joſef Stelmachowski und] len. 


Auf Antrag der Königl. Staatsanwaltiſchaft 
wurde dieſe Sache vertagt. 2. Gegen den Arbeiter Ernſt Birkholz obn: 


Der Erfolg iſt ſicher, die Kur kann von Jedermann gedraucht 
werden, da die Tagesbeſchäftigung nicht unterbrochen zu werden braucht 
und ferner eine Schachtel in allen Apotheken und Droguerien nur 85 Pf. 


Toftet. — 
Soeben erschien im Verlage von Wiegandt & Schotte 


feſten Wobnſitz, . Z. bier in Haft, wegen ſchweren Diebſtabls. nuch Berlin W. 57. 


dieſe Sache wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, um mehr Zeugen 
zu laden, vertagt. 3. Gegen den Arbeiter Carl Jahnke aus Wiefenturg 
wegen widernatürlicher Unzucht. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
den Angeklagten eine Gefänunißftrafe von 3 Monaten, auf welche Strafe 
der Gerichtshof auch erkannte, die Oeffentlichkeit war in dieſer Sache 
ausgeſchloſſen. 4. Gegen die Sattlerfrau Suſanna Cilapska geb. Mal⸗ 
kowska aus Wioclowe; und den Bilderbändler Johann Lakomecki aus 
Krotoscyn, beide 3 8, bier ind Haft. Czlapska wegen einfachen Dieb- 


ſtabls, Lakomecki wegen einfachen Diebſtahls und Anſtiftung des durch Marca Italia 29 12 Fl. 85 Pf. 


die Erſtangeklagte begangenen Diebſtabls. Der Staatsanwalt beantragte 
gegen Czlapski eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten unter Anrechnung 


der erlittenen Unterſuchungsbaft, gegen Lakomecki eine Befängnifftrafe ſchaft Central Verwaltung 
von 5 Jabren und Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche] Uieniſche Naturrothweine, welche als wohlbekömmliehes 


Dauer. Der Gerichtsbof erkannte gegen Cilapska eine Geſängnißſtrafe 


von 6 Monaten, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungsbaft als] deaur = Weine in gleicher Preislaze erreicht wird Dur 


verbüßt angeſeben werden ſollte, gegen Lakomski eine Gefängnißſtraſe 


von 2 Jabren. 5. Gegen den Müllergeſellen Franz Kalinowski aus] werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


Jaworze Joſefsdorf, 3. 8. bier in Haft, wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung und Bedrohung. Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Ge— 
ſängaiß. Der Gerichtshof erkannte auch auf dieſe Strafe, rechnete ihm 


jedoch einen Monat verbüßter Unterſuchungsbaft ab. 6. Gegen die] 


Dienfimagd Martha Jeſchke aus Culm, z. Z. hier in Haft, wegen Dieb⸗ 
* 
Fur 
* bevor- 
—ͤ —— 
* stehende * 
— ä y— 
* Weihnachten * 


* empfehle als sehr * 
———— — 
* passendes Geschenk * 


* zeitig aufzugeben * 
— —ä—— — 


pre 100 Stück von Mk. 1,50 an 

in hocheleganter bis Mk. 3. Mit und 

Verpackung ohne Goldschnitt. 
Buchdruekerei ] 


Ernst Lamb eck, Thorn. | 


dem 


25 Pfg. 
Poſtanſtalt 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 


und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Netau s Selbsibewahrun 


tigung 
von 


80 Aufl, mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 


Mellinſtr. 


ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
finern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


elegante 


2 


reundl 


„geomberger-Borfabt, Schülke 1 18. 
e 


Wohnung im Erdgeſchoß 


— 


Soppart. I möbl. 


Ungarwein 


in allen Sorten und bester Qualität 
— durch directe Verbindung zu den 
billigsten Preisen — offerirt 


A. Wollenberg 


Colonialwaarenhandlung. 


Ffeinſte Apfelſinen, 
fi che kenn 


M. H. Olszewski. 
Tedes Hühnerauge, Hornhaut u. 


Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln mit 
rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer’ | 
schen Hühneraugenmittel (d. d Vorm. 9% ÜUbr: 
Salicylcollodium)sicher u. 
los beseitigt. Carton 60 Pf. Depöt 
in Thorn bei Apotheker Mentz. 
Den geehrten Herrſchaften auf Bromb.⸗ 
Vorſtadt empfehle ich mich zur Anfer⸗ Vorm. 9 Uhr: Beichte in 


Wäsche 


Auguste Knaack, 
168 bei Beſitzer Schacht. 


möblirt von ſogleich zu vermieth. 


zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. Borm. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 

Bäckerſtr. 254 bei 0. Szrtuczko. 


Z. und K Backerſſraße 248. 


Von dem Glauben, 


der selig macht 
von W. C. Gannet & J. LI. Jonnes. 
Deutsche autorisirte Ausgabe. Preis elegant cart. mit 
Goldschnitt Mk. 1, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Nr. 1.3. 4 p. Fl. M. 1,05, 1.30, 1,5 


Vino da Pasto bei „ 12 Fi. 5 Pf, Rabatt port: Geiel- 
ranffurt a. M.) ſind angenerme leichte ita⸗ 


1 \ tägliches Tiſehge⸗ 
tränk gan; deſonders zu empfebien find, und deren Duchkt en 
Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bor⸗ 
königl. ital. 


Staatscontrolle wird für abſolute Reinheit garantirt, Dit Verkauſſſtellen 


Kirchliche Nachrichten. 
Evang. luth. Kirche Mocker. 
Mittwoch, den 24 December 1890. 
(Cbriſtnacht.) 
Abends 5 Uhr: Herr Paſſor Gädtte. Ta 
Am I. Weihnachtsfeiertag, 25. December er 


Vorm. 9% bs 8 a ae Stach is. 
5 r: Herr Pfarrer Stachow 
Nachher Beichte Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuftädt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9], Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vor⸗ und Nachm. Collecte für das ſiädt. 
Waiſenhaus. 
Nachm. 5 Ubr: Herr Prediger Kalmus. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Vorm. 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 5 Ubr: Derſelbe. 
. lutb. Kirche Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Paſtor Gädtke. 
II. Weibnachtsfeteriag. 
Altſtädt. 1 Kirche. 


n Rumpunſch, 


empfiehlt 


| rr Pfarrer Jacobi. 
schmerz- Nachher Beichte; Derjelbe. 

Abende 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
iden Feiertagen Vor- und Nachm. 
für das ſlädtiſche Waiſenbaus. 


Neuftäpt. evang. Kirche. 

jeder Art in ſauberſter Vorm. 9 % Nor: & 1 ben Seil 

jeder Art in ſauberſter . 9% Ubr: Herr Prediger u 
ihr. Vor⸗ und Nachm. Collecte für das ſtädt 

u. billigſter Aus führ. Wanſenben 3 Collecte für das ſtä 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Neuft. evang. Kirche. 
Vorm. 11½ Ubr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


Evang. luth. Kirche. 
Abends d Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Altſtädt. evang. Kirche. 

Am Sonntag nach Weidnachten, 28. Deer. 
Vorm. 9¼ Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Übr: Herr Pfarrer Stachowitz 


Sonn tag den 28. December er. 

9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9½¼ Ubr: Pfarrer Andrieſſeu. 
Collecte für den Kirchenbau der St. Geor⸗ 
gen⸗Gemeinde. 

Nachm. 5 Uhr; Prediger Kalmus. 


n be 
Collecte 


Zimmer mit Entree un⸗ 


geräumige Famiſienwehn. 


4. Hedwig, 1 
2 - Schneidermeiſtes 8 Nein ent msk. 


6000000000000000008 
Die Verlobung unjerer einzigen 
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XXXX XXX CC COX XXX e Schützen gane Thorn. Sch ü 8 enhaus. 


ß 
. 310, Thorn.! Breiteſtr. 3 G 1. W t 
Tochter Alma mit dem Kauf: 7% Breiteftt elhorn.) Am 1. und 2 17. S⸗ Feiertag. 
2 e Tarrey 8 0. S Ch art 8* 18 S. bskrinti Pmeniubenten. Streich & rt 
aus Thorn beehren wir uns er- 2 ubskriptions- re once 
Wee eilen 1890. 8 Kür j ch nermei it et, 8 . Ma k bl me 112 von der Capelle des Inft.⸗Regts. von 
ene Müller ei eb e ee feine A ul ift Hr. > a 145 Am Aefaug 7 Uhr. Gatree 28 Pf. 
l le Usha . — 
Lan 88 he a e En een denz mit einer auge ag Da Zur Aufführung kommt am 1. Fe 
Alma Müller 8 Bezügen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 01 hocheleganter Garderoben Gebe Welpnadls een 
Richard Tarrey 8 Große Auswahl in BEE” Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz: J am Montag, den 29 er,, hier ein üller 
Verlobte. 8 * teppichen, Pelidecken für Fig und Schlitten, Fußſäcke, Fußtaſchen und wird dieſelbe bei mir zur gefl. Be 
Berlin. Thorn. 8 * a 5 allen 5 deraiſt 2 nutzung ausſtellen. A. Gelhorn. S ch ũ ii tz e n h u u 8. 
Beſtellungen, 1 und Moderniſirung BEE 
DO000000000000000000 X W nell und ſorgfältig. 5 x Lot te] „Zum Kronpringen“ 3 ae er. (3. Feiertag) 


mi i elanntmachung. . %0000000086656000000000Ö)|,,,Peinere er. Streich. h-Concert, 
Düsseldorfer 


auf der Bromberger » Vorjtadt von ſo⸗ | (UI. „* ausgeführt von der Capelle des Pon⸗ 
gleich einen kräftigen, nüchternen und Großes merſchen ‚Pionier- Bataillons Nr. 2. 
> Streich Concert . Kegel, 
0 von der Capelle des Inf. 8 von Stabshoboiſt. 
5 Uefang 8 Use. Eure: 2 25 Bi Jechtverein 
An B 
1 mit den ersten Preisen, | ner, echtverein 


zuverläſſigen Mann als Schuldiener. 
Königl. ta Mufil- Dirigent. Thorn. 


Derſelbe wird 450 Mark Lohn jähr⸗ 
lich und vom 1. Juli 1891 ab freie 
F . N] 0 II | I N \\ | [ IL, Hohle Weihnanten Am 2. Weihnachtstage 
= Großes a Große humoriſtiſche 
Düsseldorf. Deutſche Wei 
_ Kriegerfechtanstalt. Deitnadhisloiree 


Wohnung (zwei Zimmer, Kammer, Küche) 
Käuflich überall in den ersten 


und Brennmaterial in der Schule be⸗ 
ziehen. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung von Zeugniſſen bis 

zum 1. Januar 1891 
bei uns einzureichen. 

Auf Berückſichtigung können nur 
durchaus gut empfohlene Bewerber 
rechnen. Handwerker, die mit kleinen 
Bauarbeiten Beſcheid wiſſen, werden 


beſonders berückſichti d 72 | 
Thorn zu egen Geschäften der Branche. Sclaamufk's Victoria. Ebeaterſaale 
er Magiſtrat a EEE rr... ᷣ ͤͤ——. —%•impßs——0—. ,. 1 
rn Königsberg iPr. Etabliſſement. Si den Coreeit 
ekanntmachung. b Streich-Concer 
Der in der Nähe des Stadtbahn⸗ u Paulſtraße Nr 3. Podg OD. der Capelle des Inf.-Regts. von Borcke 
hofs direct an der Uferbahn belegene Eröffne den I. Januar 1891 eine mit allem Comfort ausgeſtattete Am 3. Weihnachtsfeiertag 1890. Königl. Muſikdirigent Müller, Kite 


freie Platz mit einer Lagerfläche von allgemeine 5 Gro es 8 
1 1 Privatklinik Ju Sa 19 5 humoristischen Vorträgen 
Können in unfeem Bureau e:“ mit ritueller Verpflegung 5 Vokal⸗Concert, Theatervorſtellung. 


ſehen, auch von dort gegen Schreibge⸗ Humoriſtiſcher Theil. 
. eh werden. Schriftliche iſraelitiſche Kranke. Theater = Aufführung 1) 1 Rupprecht, hum. Weihnachts⸗ 
Reichhaltigſte Verpflegung. — Geſchultes Warteperſonal. — Bad 
bis zum 29. d. Mts., richtung. — Operationszimmer. — Zu jeder Auskunft ſtets gerne bereit. „ hnmoriſtiſche Vorträge. 2) Auftreten der Tyroler Sänger⸗Ge⸗ 
Vormittags 11 Uhr Dr 0 Jessner „J. Das Inſtrumenkalconcert wird von ſellſchaft „Alpe“ aus dem Zillerthale. 
Beer praet. Arzt. der Kapelle des Infanterieregiments von » Ober was Quartett. 
horn, den 13. December 1890. SUN GE 5 der Marwitz (8 Pommerſches) Nr. 61 b. Zither u. Guitarre, muſik. Duett. 


0 


unter perſönlicher Leitung ihres König⸗ Auf der Alm, Solo⸗Geſangs⸗ 
lichen Militär- Muſikdirigenten Herrn Vortrag. 


Fried 8 12 Zither, Solo⸗Vortrag. 
iedemanu ausgeführ | Aale ee, Slg 


1 1 2 0 i 
BER dei er . Shlitenſehrt humor. Enſemble. 
Weihnachtsbeſ cherung. g 2. Theil. 
a 


Riefentombola! Riefentombo 1) Das Krokodil, urkomiſcher Vortrag. 
2) Schlaf Kindchen, ſchlaf, Damen⸗Couplet 
Kassenöffnung 5 Uhr. 3) Hätt ich das gewußt, ſächſ. Couplet. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Thorn! 


Vom 15. bis 22. December er. ſind 
gemeldet: 
a. als geboren 
1. Wladislaus, S. des Arbeiters Albert 
Macieſewsti. 2. Jobann Alex, S. des 
Briefträgers Johann Majewski. 3. Rudolph, 
unebel. S. 4. Emma Clara, unehel. T. 
5, Julianna, T. des Arbeiters Michael 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen- und Darmlatarrh, Magenkrampf 

u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 

Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, a. Blähung, Gelbſucht, Milz,, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 

Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 

Die N — iin Geheimmittel, die Beſtandtheile a. * Flaſche angegeben. 

m faſt allen Apotheken A 1 8 5 Ste 
Das Buch „Rrantentrof“ 1 gratis und franco an jeb Man beftelle daſſelbe 
12 per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der enbftebenben Depoſttenxe. 


Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof.“ 


. 


Suden ett . Guben 8 85 Dr. Liebers ächtes Nerven = Kraft Elixir in Flaſchen zu 1½, Anfang präciie 6 Uhr. 4) Der fidele Thorner, neues Lokal⸗Couplet. 
Arbeiters Jobann Wolj. 8. Mor, S 3, 5 und 9 Mark Nach Schluß des Concerts: 5) A. B. C., Ta . 

N 5 2 d . 5) A. B. C., Tanz⸗Couplet. 
a ga € Gentral-Depot: Köln a/Rh.: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybicki; Tanz kränzchen. 6) Herr Gott wie rührt uns das, kom. Duett. 
Martbo, T. des Schubmachermeiſters Jo- Gnejen: B. Huth. Entree pro Perſon 50 Pf. Kinder 3. Theil. 


bann Richert. 11. Agnes, T des Stell- Tr nn unter 12 Jahren in Begleitung von 1 163 
n n ie nee ae Unent geltlich x Mg 1 90 N e Erwachſenen frei. Mitglieder haben nur n 2 
T u char rung, ’ . 
Berketöfeiowebel Richard Meyer. 13. Alfred, Berlin, ann 172. — Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüfte 10 * ST een 
S. des Kaſſenboten Hermann Schösau. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 8 (welten Karten) für ihre g err Beiſel, Inhaber einer A : 
14. Bertba, T. des Schmied Ludwig Krenz. „„; ⁵ ̃ ——n.!. —. a ET TEE Berfon freien Eintritt. Aa haber einer nnoncen⸗ 
15. Martha, T. des Arbeiters Emil Son- . . —ʃ Specialität:z 50 > unter 12 a es 
erhält ein A chen rr Papa. 
Baumkuchen Der Vorstand. Frl. Schuddrig. 


: nenberg. 
in in Fel 1 a0 Herr Knispel. 
ual., zu jeder Feſtlichkeit als Fi sba hn 
beſtes Gebäck, monatelang halt⸗ ä 2 a n Anfang Nachmittags 4 Ahr. 


d. als geſtorben: Die 
1. Paul, WM 15 T., S. des Schub⸗ Putz- u. 0 
machermeiſters Hermann Leszezynski. 
A. Jendrowska, = 
bar. 1000fache Anerk. Tägl. Berta Für Mitglieder (gegen Vor⸗ 
franco mit Verpackung für nur 5 Mk. Grützmühlenteich. Eure: zeigung der Karte 1890) 


2. ee Hermann 8 16 8 
6 M. 27 T. 3. Oswald, 1 M. 19 T., 
448 1 — n fehr i 448 
hält auf Lager zu jehr billigen 
Paul Lange, Conditor, Am 1 N 30 Pf., Nichtmitglieder 50 Pf., Kin⸗ 
Biſchofswerda i. S. Don hr Nachmittag ab der unter 12 Jahren in Begleitung Er⸗ 


| des eee . Sie 
Preiſen: | 
| F. Bartel Gro ßes Concert. wachſener 10 Pf. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Wirtbſchaftsinſpector Otto Hugo Pauly 


webel Paul Noſe mit Selma Kolof Schön. wollene und ſeidene Kapotten, 


5 walde. 3. Feuerwebrmann Otto Emil | Tücher, Shawls, e 


mit Victoria Levandowekt. 2. Vicefeld⸗ Herbst- und Winterhäte 
Thorn, Bäckerstraße 246, |Bengalische Belenohtung Der Vorstand. Das Festcomite, 


empfieht fein Lager in 5 Fa N Unterrichtscurſus 


Hoffmann - Danzig mit Auguſte Emilie 
Schlimm Danzig. 4. Sergeant Adalbert Fendi ee Minden 


Nobert Stellert mit e Pauline 
Sablotuy Ofterode. 3: Arbeiter Guſtav f wollene Halstücher, Hut⸗Schärpen 


. 1 eben Saucer ragen Maude * „ n, große Baumplünderung. im Tanz und Aefhetik 
N . R Corſets, S ta i 

— — era eo alder en, Civil⸗ u. Beamten-Müßen,| Am 2 Weipnatsfeiertage in Snale a Musen Gefätin: 
Gnädige Frau! Ku rz waaren, Beſtellungen und Reparaturen von 3 Uhr Nachmittag ab Anmeldungen nehme daſelbſt perſönlich 

Bestellen Sie zum 1. Januar 1891. || um damit 1 räumen, zu Kadsißpreifen. — prompt ausgeführt. Großes Concert. pochen 12—3 Uhr oder Herr Hotelier 

i een ee 5 Dam p * Mache hierdurch Bei eintretender Dunkelheit 0 Honorar zahl⸗ 

e — — betannt, bap wäg- Beleuchtung derganzen Bahn.] en eee eee 
es ganzen 
Pommerſche ——— . 18255 bee en Joseph I. Wituski. 


f Er j Pi 
I Zeiten 1 auf dem Fiſchmarkt ſelbſt Kinder bis 10 Jahren 15 Pf. n 
wie täglich in meiner Wohnung ür gute Reſtauration habe beſte 
‚Deutsche Frauen-Zeitung , pickbrü iſte lebende Oderkarpfen . 8 e lade zu zahlreichem Avis! 


öchentlich 3 Nrn.verbunden mit 


_ Illustrirter Moden - Zeitung.” offerirt billigſt und Zander Beſuch freundlichſt ein Auf den der heutigen Nummer bei⸗ 
1 Wu. zymanski. liegenden Prospect 
M. H. Olszewski. zu haben find. I.. Großer Vorrath w. Anna Szymanski. en 


Morgenthau-Parfüm iu Weihnachten Heiligen Abend. 


De Kein | Notizlalender 


der Parfümeris Union, B Wisniewski, 
> U list lieblich und zart, | A rden Coppernieusf. 251. erſchtint die nächfte Nummer | bet, &laube i@ mir ganz besonder 
_ Bereits gegen 30 000 N belebend und der beliebteste Wohl- Harzer 2 dieſer Zeit ung aufmerkſam zu Socha a 
Buchführungen, Correſp., flauſm. Rechnen geruch der Haute-volee. Flasche vi achtungsvo 
und Comtoirwiſſenſchaſten. 2 25 u n zu haben bei anar en gel, e 27. d. M. Walter Lambeck. 
Der Curſus beginnt am 2. Jan. 91. — 5 ‚in Mo Bo 5 24.4.1 8 en Tag: und Siätjänge empfiehlt Die ER Synagogale Nachrichten. 
Beſondere Ausbildung. H. Baranowski, otschede G. Grundman n, Cerrſchaftliche Wohnungen zu verm.] Freitag, den 26. d. Mts., 4 Uhr: 
Culmerſtraße 320, part. Möbl. bl. Wohn v von ſof. Bache 49. Breiteſtraße 87. . Bromberger-Borft. 61. Deuter. Abendandacht. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ersut Lam deck in T in Torn 
Zeitspiegel. 


